
 
 

L E S E P R O B E N 

 
 

 
 
 

 

 

 

 

 



Leseproben ƆDer krankmachende Schlafplatz´ 

 

 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der krankmachende Schlafplatz 
Erd-Störzonen, das verheimlichte Gesundheitsrisiko 
 
1. Auflage November 2016 
Herausgeber- und Bestelladresse: 
Umweltinstitut Hanspeter Kobbe 
D-29225 Celle, Ententeich 25 
 
Copyright © 2016 by Hanspeter Kobbe 
Alle Rechte vorbehalten, insbesondere das Recht (auch auszugsweise) der mechanischen, elektronischen 
oder fotografischen Vervielfältigung, der Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen, des 
Nachdrucks in Zeitschriften oder Zeitungen, des öffentlichen Vortrags, der Übersetzung, der Verfilmung 
oder Dramatisierung, der Übertragung durch Rundfunk, Fernsehen, Video oder Präsentation im Internet, 
auch einzelner Text- und Bildteile. 
 



Leseproben ƆDer krankmachende Schlafplatz´ 

 

 
 

Inhaltsverzeichnis und Seitenangaben der Originalausgabe (nicht dieser Leseprobe): 

 
 



Leseproben ƆDer krankmachende Schlafplatz´ 

 

 
 

 
 
 

 
 



Leseproben ƆDer krankmachende Schlafplatz´ 

 

 
 

Geopathologie damals und heute 

Bereits seit Jahrtausenden ist der Menschheit bekannt, dass es Plätze gibt, die 
für den Menschen und für manche Tiere und Pflanzen gesundheitlich unverträg-
lich sind. Die ältesten Überlieferungen sind einige Tausend Jahre alt und stam-
men aus China. Damals soll Kaiser Kuang Yü (2.200 v. Chr.) verfügt haben, 
dass kein Wohngebäude errichtet werden durfte, solange das Grundstück nicht 
durch ƆErdwahrsager´ auf Ɔbųse Erdgeister´ untersucht worden war. 
Wenn wir diese weise Entscheidung auch für unser Land übernommen und bis 
heute beibehalten hätten, gäbe es, davon bin ich überzeugt, einige Millionen 
Krankheitsfälle pro Jahr weniger und unsere Sozialversicherungen würden Milli-
ardensummen einsparen, ohne dass die medizinische Versorgung dadurch im 
Geringsten eingeschränkt würde. Dies ist nicht etwa das Wunschdenken eines 
Geopathologen, sondern ergibt sich ganz logisch aus den vorliegenden Studien 
und Berechnungen. Doch dazu später mehr. 
Auch im Mittelalter war das Thema der krank-
machenden Standorte ein wesentlicher Bestand-
teil des ärztlichen Wissens. Der berühmte Arzt 
Paracelsus wird oft zitiert mit dem Satz: 

ƆDas sicherste Mittel, 
seine Gesundheit zu ruinieren,  
ist ein krankes Bett.´ 

Sicher hat man sich schon damals Gedanken 
darüber gemacht, was denn die Ursache des 
mysteriösen Gesundheitsproblems sein könnte.  

 
Paracelsus (1496-1541) 

Früher gehörte dieses Wissen zur etablierten Erfahrungsheilkunde, was im Sin-
ne der Volksgesundheit absolut vernünftig und nützlich war. Dass dieses ärztli-
che Basiswissen dem Anspruch des wissenschaftlichen Nachweises zum Opfer 
fiel, darf man getrost als einen elementaren Fehler bezeichnen, der der Volks-
gesundheit höchst abträglich ist und bestimmt jährlich Tausenden das Leben 
kostet. 
In den Dreißiger Jahren des letzten Jahrhunderts war man sehr eifrig auf der 
Suche nach den Ursachen krankmachender Standorte. Im Zuge des wissen-
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schaftlichen Fortschritts waren Forscher und Wissenschaftler inzwischen mit 
entsprechender Messtechnik ausgestattet. Ende der Siebziger Jahre lieferte 
Regierungsbaumeister und Diplom-Ingenieur Robert Endrös in seinem umfang-
reichen Werk ƆDie Strahlung der Erde und ihre Wirkung auf das Leben´1 detail-
lierte Beschreibungen seiner physikalischen Mikrowellen-Messungen auf geopa-
thogenen Zonen und dazu die Erklärung der entsprechenden biologischen Wir-
kungsmodelle. 
Im Jahre 1925 gelang der messtechnische Nachweis, dass radioaktive Strah-
lung von der Erde ausgeht. Möglich wurde dies durch die Entwicklung des Gei-
ger-Müller-Zählrohrs (sogenannter Geigerzähler) durch Hans Geiger an der Uni-
versität Kiel. Da an manchen Standorten mit erhöhten Erkrankungsraten eine 
radioaktive Strahlung gemessen wurde, etablierte sich der Begriff ƆErdstrahlen´ 
bis heute im allgemeinen Sprachgebrauch.  
Weiterlesen im Buch 
(¦) In der Tat ist die Bezeichnung ƆErdstrahlen´ recht unglŹcklich, da damit die 
allgemeine Vorstellung verbunden ist, dass es sich um gesundheitsschädliche, 
starke Strahlen handelt, die aus der Erde kommen. Das war jedoch nicht unbe-
gründet, denn schließlich war unübersehbar, dass es über Jahre hinweg in be-
stimmten Häusern zu Krebserkrankungen und Krebstodesfällen der Bewohner 
kam, die zigfach über dem Durchschnitt lagen, was auch durch amtsärztlich 
Statistik2 belegt wurde.  
(¦) Dass sich Erd-Störzonen auch auf die Gesundheit und die Leistung von 
Nutztieren auswirken, wurde von Prof. Dr. Karl Loeffler an der Universität Ho-
henstein bereits 1996 nachgewiesen.3 Damit ist auch der gelegentlich vorge-
brachte Einwand widerlegt, dass es sich bei Geopathien um sog. 
Placeboeffekte handelt, also um Beschwerden bzw. Besserungsempfindungen, 
die auf Einbildung der Betroffenen beruhen. Schließlich wussten die Tiere nicht, 
ob sie in einem belasteten oder einem unbelasteten Standort gehalten wurden.  
Auch die erwähnten wissenschaftlichen Studien an Menschen waren als Dop-
pelblindstudien so angelegt, dass Placebowirkungen ausgeschlossen waren. 
Abgesehen davon können diese nach einer Expertise für die Bundesärztekam-
mer4 nur maximal fünfzig Prozent an einem Studienergebnis ausmachen. 
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Die staatlich geförderte Bergsmann-Studie mit dem Forschungsauftrag ƆNach-
weis geopathogener Standorteinflüsse auf den Menschen", nachzulesen in dem 
Buch Risikofaktor Standorta, untersuchte die Veränderung bestimmter Messgrö-
ßen des menschlichen Organismus beim Störzonenkontakt anhand von 24 bio-
logischen Parametern bzw. Phänomenen an 985 Versuchspersonen in 6.943 
Untersuchungen. Ohne Berücksichtigung von Vorversuchen, die der Überprü-
fung und Optimierung der jeweiligen Untersuchungsmethoden dienten, fielen zur 
biometrischen Weiterverarbeitung mehr als 500.000 Messdaten an, die nach 
verschiedenen Gesichtspunkten, also mehrfach, ausgewertet werden mussten. 
Eine Studie wahrhaft gigantischen Umfangs mit entsprechendem Aussagepo-
tenzial. 
Im Ergebnis zeigte sich, dass von den untersuchten 24 Parametern bzw. Phä-
nomenen bei zwölf ein signifikanter bis höchstsignifikanter Einfluss des Standor-
tes nachzuweisen war. Bei fünf Parametern zeigte sich ein tendenzieller Ein-
fluss (Trend). Nur bei sechs Parametern war kein standortabhängiger Einfluss 
auf das regulatorische Verhalten festzustellen. Es stehen somit 17 positive Er-
gebnisse sechs negativen gegenüber, wobei die Wissenschaftler darauf verwei-
sen, dass bereits ein einziges signifikantes Ergebnis einen Beweis der Stand-
ortwirkung auf den Organismus darstellt. 
Die Studie des Europäischen Zentrums für Umweltmedizin (EZU) von 2007 
ƆGeopathogene´ Zonen im Wohnbereich und Stress´, durchgefŹhrt im Auftrag 
der Niederösterreichischen Wohnbauforschung, weist nicht nur die Existenz von 
Erd-Störzonen nach, sondern beziffert auch ganz konkret erhöhte Erkrankungs-
risiken, die dadurch verursacht werden. Zu ausgewählten Erkrankungen wurde 
eine Risikoanalyse durchgeführt, welche eine Odds-Ratio (Risikoverhältnis) von 
2,7 für Krebserkrankungen ergab. Das bedeutet, dass das Risiko, an Krebs zu 
erkranken, wenn man ein Bett auf einem Ɔgeopathogenen´ Platz benutzt, um 
170 Prozent höher ist, als auf einem störzonenfreien Schlafplatz. 
Noch höher ist das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Es liegt um 279 
Prozent höher im Vergleich zu den Personen, deren Schlafplatz sich nicht auf 

                                            
a Facultas Verlag, 3. Auflage 1995, ISBN 978-3-85076-276-9 
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einer geopathogenen Zone befindet. Die Studie weist auch nach, dass die Häu-
figkeit von Schlafstörungen auf geopathogen Zonen signifikant erhöht ist. 
Die Ergebnisse dieser nach streng wissenschaftlichen Kriterien durchgeführten 
Studien stimmen überein mit diversen Praxisstudien und biophysikalische Mes-
sungen, die zeigen, dass es beim Kontakt des Körpers mit diesen Erd-
Störzonen zu unmittelbaren vegetativen Stressreaktionen des menschlichen Or-
ganismus kommt. Ist dies häufig der Fall oder von längerer Dauer wie am 
Schlafplatz, kommt es zu Regulationsstörungen mit typischen Symptomen und 
daraus folgend zu einer Vielzahl verschiedener Erkrankungen. 
Weiterlesen im Buch 
 

Wenn Tiere und Pflanzen unter Erd-Störzonen leiden 
Seit Menschengedenken ist die Existenz von Erd-Störzonen bekannt und galt 
bis zur Entwicklung von Messgeräten als erfahrungswissenschaftliche Tatsache. 
Oft gab es in den Dörfern einen Rutenkundigen, der in der Lage war, schlechte 
und gute Plätze zu orten. Und wo man derlei Hilfe nicht in Anspruch nehmen 
konnte, beobachtete man einfach die Natur.  
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Ein klassisches Störzonenmerkmal ist der 
Drehwuchs. Wächst der Baum auf oder direkt neben 
einer Störzone, versucht er durch Drehung seiner 
Krone die Samen vor der schädigenden Wirkung der 
Störzone zu schützen. Diese wenig Erfolg 
versprechende Maßnahme wird dann zeitlebens 
fortgesetzt und führt zu der korkenzieherartigen 
Windung des Stammes. 
Wachstumsstörungen können manchen Gartenfreund 
zur Verzweifelung bringen, wenn er sich mit einer 
dichten Hecke den neugierigen Blicken von 
Nachbarn oder Passanten entziehen will. 

 
Der Drehwuchs des Stammes,  

ein Ausweichversuch 
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Wässern und Düngen helfen nicht, wenn 
geopathogene Zonen den Wuchs der Heckenpflanze 
beeinträchtigen und mehr oder weniger breite 
ƆSehschlitze´ hinterlassen. In solchen Fšllen sind 
fachkundige Maßnahmen zur Feldveränderung, wie 
gezielte Steinsetzungen, möglich, die eine  

 
Hecke mit störzonenbedingter 

Wachstumstumsstörung 

Reduzierung der Störzonenintensität bewirken, so dass die ƆSchieŜscharten´ 
wieder zuwachsen können. 
In der Naturheilkunde ist seit Urzeiten bekannt, dass bestimmte Heilkräuter an 
bestimmten Stellen besonders gedeihen und eine bessere Wirkung haben, als 
wenn man sie im Gewächshaus züchtet. So entwickeln Brennesseln ein außer 
Gewöhnliches Wachstum auf Wasseraderzonen 
die zur Therapie von Erkrankungen des rheumati-
schen Formenkreises eingesetzt werden, die auf 
Erd-Störzonen auffallend oft vorkommen. In der 
Krebstherapie kommen bevorzugt Medikamente 
zum Einsatz, die aus der Mistel gewonnen werden. 
Diese Schmarotzerpflanze wächst ausschließlich 
auf Bäumen, die auf Störzonen stehen.  
Weiterlesen im Buch  

Geschädigter Baum mit Mistelbewuchs 

(¦) Nicht zuletzt sind die Krebsknoten an 
Bäumen ein Zeichen dafür, dass Erd-
Störzonen zu Störungen biologischer Regula-
tionsprozesse führen, die das Immunsystem 
von Menschen, Tiere und Pflanzen so schwä-
chen, dass solche schweren und teils tödlich 
verlaufenden Krankheiten entstehen können. 
Bäume haben, im Gegensatz zum Menschen, 
keine Möglichkeit, diesen Erd-Störfeldern zu 
entkommen. 
 

 
Zwei Merkmale für einen Störzonen-Standort: 

der dicke Krebsknoten und darunter eine 
markante Wundstelle, die nicht auf mecha-

nischer Einwirkung beruht.  
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Sollte uns nicht jeder Baum mit diesem Krankheitsbild ein Warnsignal und eine 
Erinnerung daran sein, unsere Möglichkeiten zu nutzen, uns solchen Erd-
Störfeldern zu entziehen? Als intelligente Wesen haben wir die Option dazu, 
doch unsere Krankheitsstatistiken zeigen, dass wir sie viel zu wenig nutzen.  
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Doch die StrahlenflŹchter unter den Tieren kųnnen unter den Erd-
Störzonen ebenso erkranken wie die Strahlenflüchter Menschen. Anders als wir 
haben die meisten Tiere das Gespür für krankmachende Plätze noch nicht ver-
loren und versuchen deshalb solche zu meiden. Doch wenn Herrchen oder 
Frauchen ihnen einen festen Platz zuweist oder das Schlafkörbchen an einen 
belasteten Platz stellt, fügen sie sich oft in ihr leidvolles Schicksal.  
Ich erinnere mich an einen meiner Untersuchungsfälle, bei dem der Hausherr 
bei der Verabschiedung auf seinen angeblich blöden Hund hinwies, der sich lie-
ber bei Regen und Schnee an das Ende einer kleinen Treppe legte, die zur 
Haustür führte, als auf das überdachte Treppenpodest direkt vor der Haustür. 
Dort hatte Herrchen sogar einen bequem gepolsterten Liegeplatz eingerichtet, 
den der Hund aber einfach nicht annehmen wollte. 
Ich schlug vor, diesen Platz einmal probehalber mit der bewährten Abschirmfo-
lie zu versehen und dem Hund dann noch einmal diesen Platz anzubieten. Zu-
nächst widerwillig ließ sich der Hund auf den jetzt abgeschirmten Platz drängen, 
den er wohl als unangenehm in Erinnerung hatte. Nachdem er sich auf diesem 
ein paar Mal gedreht hatte, ließ er sich schließlich darauf nieder. Ob mehr der 
Hund oder sein Herrchen über diese Veränderung erstaunt waren, kann ich gar 
nicht sagen. Ähnliche Fälle kenne ich inzwischen viele. 
Weiterlesen im Buch 
 



Leseproben ƆDer krankmachende Schlafplatz´ 

 

 
 

 (¦) Ein Papagei wurde dadurch auffšllig, dass er sich 
ständig selbst die Federn ausriss und am Ende wie 
ein gerupftes Huhn in seiner Voliere saß. Der Tierarzt 
hatte keine Erklärung für dieses sonderbare Verhalten. 
Erst als sich im Rahmen einer Standortuntersuchung 
herausstellte, dass der Käfig auf einer Erd-Störzone 
stand, und diese abgeschirmt wurde, fand das Leiden 
des Tieres ein glückliches Ende. 
Häufig leiden auch Pferde, Schafe, Rinder und 
Schweine unter gesundheitlichen Störungen durch 
geopathogene Zonen, wenn sie diesen in ihren Boxen  

 
Fast federlos:  

Verzweifelter Papagei in einer  
Voliere auf einer Erd-Störzone  

und Ställen nicht ausweichen können. 
Im Rahmen einer groß angelegte wissenschaftliche Studie der Universität Ho-
henheim5 wurde untersucht, ob und welche gesundheitlichen Auswirkungen Erd-
Störzonen auf verschiedene Arten von Nutztieren haben. Das Ergebnis bestätig-
te den Verdacht, den auch schon Professor Hinrich Bielenberg (TU Braun-
schweig) in seiner Dissertationsarbeit geäußert hatte, dass nämlich der Standort 
der Tierhaltung wesentlichen Einfluss auf die Gesundheit, aber auch die Leis-
tung von Nutztieren hat.  
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Das Risiko der gesundheitlichen Betroffenheit 
Eine randomisierte, aber nicht repräsentative Doppelblindstudie meines Instituts, 
bei der sich Teilnehmer einer Veranstaltung freiwillig einer Testung mit einem 
biophysikalischen Diagnosegerät unterzogen haben, zeigt, dass die tatsächliche 
Störfeldbelastungen in der Bevölkerung im krassen Gegensatz zu deren Selbst-
einschätzung steht: 
Bei 82,6 Prozent der Getesteten wurde eine mehr oder weniger starke Erdstrah-
lenbelastungen (geopathogene Zonen) diagnostiziert. Unter den 23 testbaren 
Probanden waren nur zwei ohne Belastung durch Erd-Störzonen.  
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Nun führt eine Störzoneneinwir-
kung nicht automatisch zu gesundheit-
lichen Beschwerden oder gar Erkran-
kungen. Es kommt stets auf Grad und 
Dauer der Belastung an. Doch bei 83 
Prozent der Belasteten bedürfen im-
merhin rund 60 Prozent 

 
 Geopathische Schlafplatzbelastung: 
 
Nach meiner Erfahrung liegt sie in der natur-
heilkundlichen Praxis bei ca. 60 Prozent der 
Patienten mit chronischen Krankheiten vor. 
 
 Dr. med. Freiherr Jürgen von Rosen 6 

therapeutischer Hilfe (siehe Kasten rechts). 
Eine zusätzliche Elektrosmogbelastung lag bei 96 Prozent der getesteten Per-
sonen vor. Davon werden 52 bis 56 Prozent der Fälle durch elektromagnetische 
Felder verursacht (Elektroinstallation, Stromversorgungsleitungen, Elektrogerä-
te), und 80 Prozent der Fälle durch elektromagnetische Strahlung (Mikrowellen), 
also Mobilfunk, Radar, Handy, schnurloses DECT-Telefon, WLAN, Blue tooth, 
Leckstrahlung von Mikrowellenherden usw. 
Einen hohen Anteil (86,9 Prozent) an der Hochfrequenzbelastung haben 
schnurlose DECT-Telefone mit Dauerstrahlung der Basisstation. Dieser Wert ist 
deshalb erstaunlich, weil nur ACHT der 31 Probanden (25 Prozent) angaben; 
ein solches Telefon zu benutzen. Möglicherweise liegt die Ursache darin, dass 
hier Einstrahlungen aus Nachbarwohnungen zu Buche schlagen.  
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Die Mehrfachbelastungen spielen auch im Elektrosmogbereich eine wesentliche 
Rolle. Bei 91,4 Prozent liegen Belastungen durch mehrere verschiedene Elekt-
rosmogverursacher vor.  
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Doch zur Entwarnung besteht kein Anlass, im Gegenteil! Das Ausmaß und 
die Bedeutung dieser Störfeldbelastungen mag man daran erkennen, dass 25 
Prozent der Personen, die sich zum Test eingefunden hatten, bereits solche 
starken Regulationsstörungen aufwiesen, dass sie mit biophysikalischen Diag-
nosegeräten gar nicht mehr testbar waren! Dazu später mehr. 
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Und noch etwas wurde bei dieser Studie deutlich: Je mehr verschiedene 
Belastungsursachen bei den Personen vorlagen, desto stärker war die Bioregu-
lation des Organismus beeinträchtigt. Addieren sich zu einer Wasseraderbelas-
tung die einer weiteren Erd-Störzone hinzu, ergänzt durch Belastungen durch 
die häusliche Elektroinstallation und ein schnurloses Telefon, also auf insge-
samt vier Belastungsfaktoren, reduzieren sich die Messwerte des energetischen 
Körperzustands bereits auf 65 Prozent und bei acht verschiedenen Faktoren 
sogar auf rund 50 Prozent. Das ist ein energetischer Zustand, der auf Dauer 
gesundheitlich nicht ohne Folgen bleiben wird.  
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Ein nicht geringer Prozentsatz der Teilnehmer war bis zu dieser Testung 
sogar der Auffassung, dass es solche krankmachenden Phänomene gar nicht 
gibt. Dies offenbart das enorme Informationsdefizit der Bevölkerung in Bezug 
auf ein globales und nicht zu unterschätzendes Gesundheitsrisiko, das im kras-
sen Widerspruch zur Realität steht.  
Dass diese Fehleinschätzungen, anders als in Österreich und der Schweiz7, in 
Deutschland stärker ausgeprägt sind, kommt sicher nicht von ungefähr und hat 
Gründe in dem in Deutschland etablierten Gesundheitssystem, das diese 
Krankheitsursache entgegen wissenschaftlicher Erkenntnisse verheimlicht. 
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Doch allein die Tatsache, dass die Regierung von Österreich sowohl die er-
wähnte Bergsmann-Studie als auch die EZU zur Erforschung geopathogener 
Zonen in Auftrag gegeben und finanziert hat, während der deutsche Staat sich 
diesem Thema beharrlich verweigert, lässt aufhorchen, löst Verwunderung aus 
und fordert eine Erklärung für dieses sonderbare Verhalten. 
Weiterlesen im Buch 
 

Mit halber Kraft durchs Leben? 

Diese Zahlen sind Ausdruck des inzwischen chronisch gewordenen Global-
symptoms unserer Gesellschaft: der Energielosigkeit des Menschen. Dass die-
ses Erschöpfungssyndrom allgegenwärtig ist, kann angesichts dieser Studiener-
gebnisse niemanden wundern. Steigende Anforderungen in Beruf und Familie 
bei gleichzeitiger Zunahme von umweltbedingten Störfeldbelastungen, kombi-
niert mit einer permanenten Reizüberflutung, speziell der digitalen Medien, brin-
gen die Bevölkerung an den Rand des Burn-outs.  
Manche dieser Belastungsfaktoren kann man bewusst durch entsprechendes 
Handeln vermeiden. Es ist jedoch absehbar, dass ohne entsprechende Redu-
zierungsmaßnahmen das Fass der Belastungen früher oder später überlaufen 
wird und der Körper in Form von Krankheit, Verletzung oder Unfall die Not-
bremse zieht.  
Diese schlechteste aller Entwicklungen sollten wir jedoch möglichst vermeiden 
und gezielte Maßnahmen ergreifen, wobei die Belastungsreduzierung durch 
Störfelder sicher zu denjenigen gehört, die am einfachsten und schnellsten zu 
ist. Darum soll es in diesem Buch später auch gehen. 
Weiterlesen im Buch 
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Die geopathogenen Zonen 

Was versteht man unter ăErdstrahlenò? 

Bevor wir uns dem eigentlichen Thema des krankmachenden Schlafplatzes 
widmen, bedarf es einer Klšrung, was denn da eigentlich das Ɔkrankmachende 
Problem´ ist.  
Hier ist zunächst der Hinweis notwendig, dass es nach aktuellem Wissensstand 
zweifelhaft ist, dass eine übermäßig starke und physikalisch unbekannte Strah-
lenart die Gesundheitsprobleme verursacht. Vielmehr ist davon auszugehen, 
dass es sich bei geopathogenen Zonen um Felder handelt, die an diesen Stan-
dorten auf den Menschen einwirken und die gesundheitlichen Störungen verur-
sachen. Doch obwohl solche krankmachenden Standorte schon seit Jahrtau-
senden bekannt sind, steht die wissenschaftliche Forschung auf diesem Gebiet 
noch ziemlich am Anfang.  
Fest steht, dass lediglich das radioaktive Radongas als physikalisch messbare 
Störzone mit ihren gesundheitlich schädigenden Wirkungen den Erd-Störzonen 
zuzurechnen ist. Radon steht deswegen auch im Fokus der Umweltbehörden 
und des Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS). 
Bei allen anderen fünf Arten von Erd-Störzonen, -Wasseradern, Bruch- und 
Verwerfungszonen sowie zwei Gitternetzsysteme,- handelt es sich um energeti-
sche Felder, die auf geopathogenen Zonen vorhanden sind. Ihr Einfluss auf den 
menschlichen Organismus wurde mit biophysikalischen Messgeräten, wie sie in 
der Medizin Verwendung finden, vielfach nachgewiesen.  
Dass die Physiker mit ihren physikalischen Messgeräten diese Störzonen nicht 
orten konnten, erklärt sich daraus, dass es sich bei diesen Feldern gar nicht um 
physikalische Strahlung handelt, sondern um energetische Feldstrukturen. De-
ren Wirkungen sind jedoch nicht mit physikalischen, sondern nur mit biophysika-
lischen Verfahren messbar. 
Ungeeignete Messverfahren zum Nachweis geopathogener Zonen können also 
ebenso wenig zum Erfolg führen wie der Versuch, die Geschwindigkeit eines 
Autos mit einem Fieberthermometer zu messen, wobei der Rückschluss, das 
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Auto hätte sich gar nicht bewegt, weil das Thermometer nichts angezeigt hat, 
wenig wissenschaftlich sei dürfte. 
Weiterlesen im Buch 
 

Keine Panik! Nicht jede Erd-Störzone ist eine Katastrophe 

Erd-Störzonen können unterschiedlich intensiv sein. Deshalb ist es mir wichtig, 
darauf hinzuweisen, dass nicht jede eine unabwendbare schicksalhafte Kata-
strophe darstellt, die zum Anlass genommen werden muss, schnellstmöglich die 
Flucht aus dem Haus anzutreten. Es gibt nämlich Störzonen der gleichen Kate-
gorie, die an dem einen Standort eine starke Reizwirkung auf den Körper aus-
üben und an anderer Stelle eine geringe, die keine Störungen der körperlichen 
Regulationsvorgänge verursacht. Im letzten Fall besteht auch kein Handlungs-
bedarf, bei einer intensiven Reizwirkung hingegen schon.  
Weiterlesen im Buch 
 

Haupt- und Nebenzonen 

Häufig wird die Frage gestellt, ob denn 
ein im Erdgeschoss vorhandenes 
Störfeld auch in den senkrecht darüber 
liegenden Stockwerken vorzufinden ist. 
Das ist dann der Fall, wenn es sich 
nicht um die Nebenzone einer Wasser-
ader handelt. Während sich das 
Störfeld der Hauptzone direkt lotrecht 
über dem Wasserlauf aufbaut, verlaufen 
rechts und links neben den Hauptzonen 
sogenannte Nebenzonen in unter-
schiedlichen Abständen. Hier erfolgt die 
Abstrahlung nicht lotrecht, sondern 
schräg nach oben.   
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In solchen Fällen kann es durchaus sein, dass die Nebenzone einer Wasser-
ader von Etage zu Etage Ɔverspringt´. 
Blinde Quellen (Blind Springs) und Wasserstrudel  

Diese Zonen von stets hoher Reizintensitšt. Bei einer Ɔblinden Quelle´ wird 
Wasser aus dem Untergrund nach oben gedrückt, es erreicht aber nicht die 
Erdoberfläche, sondern bildet meistens den Ausgangspunkt für eine Wasser-
ader.  
Diese Strudel entstehen auch, wenn Wasser 
aus oberen Erdschichten in tieferliegende 
strömt. Solche Strudel kennen wir von unse-
ren Waschbecken, wenn wir den Verschluss-
stöpsel öffnen und Wasser ablassen. 

Die Strömungsrichtung 

Die Strömungsrichtung der Wasserader kann 
sich auch in der Symptomatik widerspiegeln. 

 
Unterirdischer Wasserstrudel oder Ɔblinde Quelle´, 

ƆBlind Spring  

Oft waren die Menschen anlässlich einer Standortuntersuchung ganz verdutzt, 
wenn ich sie fragte, ob sie unter Schwindel leiden. Wurde dies bestätigt, konnte 
ich ihnen auch sagen, in welche Richtung der Schwindel Ɔdrehte´, nšmlich in 
Fließrichtung der Wasserader. 
Dieses Phänomen ist häufig dann zu beobachten, 
wenn eine Wasserader in einem engen Bogen um den 
Kopf herum verläuft. Verläuft eine Wasserader in 
Längsachse des Körpers von den Füßen zum Kopf 
hin, spricht man von Ɔschiebendem´ Wasser. Betroffe-
ne beklagen dann oft Kopfdruck oder leiden unter 
Bluthochdruck. Offenbar drückt das Wasser die Kör-
persäfte in Richtung der Fließrichtung. Fließt das 
Wasser hingegen vom Kopf in Richtung der Füße, 
wird von Konzentrationsstörungen berichtet und der 
Kopf als Ɔleer´ wahrgenommen. 

 
Der Drehschwindel hat die gleiche 

Richtung wie die Fließrichtung 
der Wasserader. 
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Erdspalten bzw. Bruchzonen 

Hier besteht ein Riss in der Erdkruste. Dieser ist oft an der Erdoberfläche gar 
nicht zu sehen, weil er durch künstliche Anschüttungen oder natürliche Ablage-
rungen überdeckt ist.  
Weiterlesen im Buch 
 
(¦) Überträgt man dieses Phänomen nun auf die Erdkruste, so wird erkennbar, 
dass sich an solchen Bruchstellen stets Gegenpole gegenüberliegen. 
Dass sich unter der Erdoberfläche solche Polaritätsstörungen befinden, ist an 
Bäumen gut zu erkennen. Der Stamm teilt sich, wobei die sich dabei bildenden 
Stämme dann die unterschiedlichen Polaritäten des Untergrunds aufweisen. 
(folgende Abbildung). Oft kommt es bei einem Bruch nicht nur zu einem Riss 
durch die Erdkruste, sondern auch zu einem Absacken von Erdschichten, weil 
Hohlräume einbrechen, die sich durch Wasserausspülungen, Abbau von Erzen 
und Öl oder durch Fracking gebildet haben. 
Zwischen den verschiedenen Bodenmaterialien, 
die vorher schichtweise übereinander lagen, 
kann es durch den neu entstehenden Kontakt 
zusätzlich zu Wechselwirkungen kommen, die 
aber für den Laien weniger interessant sein 
dürften. 
Dass solche Spannungsfelder direkt körperlich 
spürbar sein können, erlebte ich vor Jahren 
beim Besuch der Externsteine, einer markanten 
Felsformation in der Nähe von Detmold. Beim 
Besteigen einer Treppe, die an einem Felsen 
empor führt, kam ich an einigen Felsspalten 
vorbei und hatte die Idee, meine flache Hand in 
die Spalte zu stecken. Ich war völlig überrascht,  

 
Der geteilte Stamm weist auf unterschiedli-

che Polaritäten des Untergrunds hin. 

einen deutlichen Schmerz in den Handflächen zu spüren, so als würde sich et-
was durch meine Handfläche bohren. Später habe ich dies an anderen Fels-
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spalten wiederholt ohne dass der schmerzhafte Effekt eintrat, woraus ich 
schließe, dass Fels- und Erdspalten unterschiedliche Intensitäten haben. 
Bild rechts:  
Das Gebäude steht auf einer Bruchzone. Der 
rechte Bodenbereich ist abgesackt. Der da-
durch entstandene Höhenversatz ist durch 
Kiesanschüttung ausgeglichen worden und 
deshalb an der Erdoberfläche nicht mehr er-
kennbar. 
In der geopathologischen Praxis zeigen sich 
bei den Bewohnern solcher Häuser auffal-
lend häufig Symptome nervlicher Anspan-
nung und Gereiztheit. Auf eigentlich unbe-
deutende Ereignisse reagieren die Betroffe-
nen mit unerklärliche Überreaktionen. 

 
Ein Teil des Gebäudes befindet sich auf einer 

Erdspaltenzone 

Verwerfungen 

Verwerfungen werden in Fachbüchern in verschiedenen Varianten beschrieben. 
Sie können durch horizontale und oder diagonale Verschiebungen der Erd- 
schichten oder durch großräumige Ver-
mengungen unterschiedlicher Boden-
schichten und ·Materialien entstehen. Bei 
diesen Verschiebungen kommt es, eben-
so wie bei Bruchzonen, zu Spannungsfel-
dern aufgrund der unterschiedlichen Pola-
rität der Bodenschichten. (Abbildung 
rechts) 
Die Häufigkeit des Vorkommens dieser 
Störzonenart ist je nach Region sehr un-
terschiedlich. 

 
Horizontal verschobene Bodenschichten.  

Verwerfungszone nach Kopschina 

Weiterlesen im Buch 
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Globalgitternetze 

Diesen Gitternetzen kommt auch deshalb eine besondere Bedeutung zu, weil 
sie flächendeckend die ganze Erde recht engmaschig umspannen und praktisch 
alle paar Meter vorkommen. Aufgrund dieser Tatsache müssen wir uns auch 
von der weit verbreiteten Vorstellung verabschieden, dass Erd-Störzonen nur an 
wenigen Stellen vorzufinden sind von denen, wenn überhaupt, auch immer nur 
andere betroffen sind. 

 
Darstellung eines Gitternetzsystems, doch gibt es ein weiteres diagonal  

dazu verlaufendes mit noch engeren Streifenabständen. 

Die Tatsache, dass manche dieser ca. 40 cm breiten Gitternetzstreifen im Ab-
stand von wenigen Metern vorhanden sind macht deutlich, dass es praktisch 
gar kein Haus gibt, bzw. geben kann, in dem diese Gitterstrukturen nicht vorzu-
finden sind. Der hohe Prozentsatz der Personen mit Belastungen durch geopa-
thogene Zonen, der sich in der erwähnten Betroffenheitsstudie gezeigt hat, 
ergibt sich, gut nachvollziehbar, allein schon durch dieses engmaschige Gitter-
netzraster. 
Weiterlesen im Buch 
 
 
 
 


